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ködere Barreferven der Banken.
Zehn vom Hundert.

Berlin , 26. Juni.
Wie die Reichsbank in der . Norddeutschen Allgemeinen

Zeitung " mitteilen läßt , vertritt sie den Standpunkt , daß
nicht länger gezögert werden darf, die von ihr als nötig
erachtete Erhöhung der Barreserven der Kreditbanken
(Kasse und Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken)
zur Durchführung zu bringen, und daß die Zeitverhült-
nisse für diese Durchführung außerordentlich günstig
liegen und sie ohne besondere Störungen für unser
Wirtschaftsleben ermöglichen. Ein Hinausschieben
könnte leicht verhängnisvoll werden . Der Reichs-
bankpräsident hat in einer Besprechung zunächst
den Berliner Großbanken empfohlen, die Deckung ihrer
fremden Gelder durch den Barvorrat allmählich bis aus
10 Prozent zu verstärken. Bon den Provinzbanken könnten
nicht die gleichen Liquiditätsziffern gefordert werden wre
von den Großbanken. Nach Lage der Verhältnisse müßten
bei den Provinzbanken erhebliche Abstufungen nach unren
eintreten. Die für nötig erachtete Bardeckungsquotewürde
sich deshalb für die Gesamtheit der Kreditbanken nur aus
8 bis 9 Prozent stellen. •

Frankreichs Politik im jVlittelmeer.
„Aushungerung Deutschlands ."

Paris , 26. Juni.
Mit der französischen Flottenpolitik im Mittelmeer

und ihrer großen Bedeutung bei einem Krieg mit Deutsch¬
land beschäftigte sich der Senat bei der Beratung des
Marinebudgets.

Der Berichterstatter erinnerte daran , daß der Haupt¬
gesichtspunkt für Frankreichs Marinepolitik der sei, um
jeden Preis Frankreichs und seiner Verbündeten Herrschaft
im Mittelmeer zu erhalten. Einerseits bedürfe Frankreich
des ungestörten Verkehrs mit Nordasrika und seinen weite,'
abgelegenen Besitzungen, andererseits müsse Deutschland,
wenn seine Küsten durch die russische und englische Flotte
blockiert sein würden, daran verhindert werden, Rohstoffe
und Lebensmittel über die italienischen und österreichischen
Häsen zu beziehen.

Der Berichterstatter meint weiter, wenn Deutschland
so vom Meere abgeschnitten sein würde, so wurde es einen
langen Krieg nicht aushalten können. Dementsprechend
soll die französische Mittelnieerflotte bedeutend oerstärtj
werden. _

6ine ganze Stadt in flammen.
1000 Gebäude vernichtet , 10000 Obdachlose.

Newyork , 26. Juni.
Die 1626 gegründete Stadt Salem in Massachusetts,

«ine der interessantesten Städte der Vereinigten Staaten,
ist durch eine gewaltige Feuersbrunst fast ganz vernichtet
worden.

Durch Explostou in einer Schuhfabrik entstand ein
Riesenfeuer , dem in wenige » Augenblicken über tausend
Gebäude zum Opfer fielen. Zehntausend Menschen find
»bdachloS. Der Schaden beträgt mindestens zwanzig
Millionen Dollars . Das Feuer gestaltete sich dadurch so
gefährlich, daß die Ölbehälter der Ölgesellschafi
explodierten.

Es gelang nicht, dem Feuer Einhalt zu gebieten, so
daß auch der Rest der Stadt ein Raub der Flammen
werden dürfte. Bis jetzt sind 50 Verwundete gezählt
worden. Besonders begünstigt wurde bie' Feuersbrunst
durch starken Wind in der Richtung aus die Mille der
Stadt . _

JVBUionenkracb in Hmerika.
Ein Fehlbetrag von 120 Millionen Mart.

Newyork , 26. Juni.
Der völlig unerwartete Konkurs eines der größten

amerikanischen Unternehmens, der Clasiin Company, erregt
hier unerhörtes Aufsehen. Es soll eine ungedeckte
Schuldenlast von über 120 Millionen Mark vorhanden
sein, nachdem Morgan und andere Banken die Deckung
dieser enormen Summe abgelehnt haben. Die Ursache
des Riesenkonkurses scheint die zu sein, daß das weit¬
verzweigte Geschäft zu groß wurde für das angelegte
Kapital . Der Zusammenbruch umfaßt auch 28 Detail-
Leschäfte, die von der Gesellschaft finanziert sind, darunter
einige der größten Warenhäuser des Landes, wie Lord
ond Taylor in Newyork, Maccreery and Co. und Oneill
Eidams in Newyork, Stewart and Co. in Baltiniore,
Hengerer Co. in Buffalo. Die Gesellschaft bat keinerlei
Barmittel , um den fälligen Verbindlichkeitennachzukommen.

Kunci um die  Woche.
Unser Empfinden steht im Zeichen Bismarcks . Im

kommenden Jahre , am 1. April , werden wir den l00. Ge¬
burtstag des eisernen Kanzlers begehen, und d̂as festliche

Ereignis wirft seine Schatten bereits voraus . ‘£>er Atcuier,
der ein feines Organ für Volksstimmungen hat, ist bereits
vorangegangen. Auf die Anfrage der Hamburg-Amerika-
Linie, wie sie ihr neuestes Rieseuschiff, das größte der
Welt, taufen solle, hat der Monarch die Vorschläge„Friede",
„Richard Wagner ", „Hansa", „Fürchtegott", „Pax ",
„Deutschland", und wie sie sonst noch lauten mochten,
allesamt abgesehnt und den stolzen Namen gewählt:
Bismarck! Den verstehen allerdings alle Völker der Erde.
Und in einer Rede in Kiel hat der Kaiser dann noch die
Erläuterung dazu gegeben, die trefflich in unsere waffen¬
starrende Zeit hineinpaßt : dieses Schiff sei eine Mahnung
für uns , das Erbe großer Männer zu erhalten und aus¬
zubauen. Unbekümmert um alle Feinde der Welt. „Wir
Deutsche fürchten Gott und sonst niemand . .

*

Nicht einmal die Engländer , obwohl sie zur See uus
noch vor kurzem mächtig bedräut haben. Heute liegen
ihre vier größten Panzer friedlich im Kieler Hafen als
lieber Besuch, eine Woche lang jagt ein Fest das andere,
und die englische Presse betont die zurzeit herzlichen Be¬
ziehungen zwischen beiden Staaten . Aber wir sollten
nicht allzuviel darauf geben, denn Papier ist geduldig und
bisher sind die Engländer uns noch den Beweis dafür
schuldig geblieben, daß sie wirklich freundschaftliche Be¬
ziehungen wollen. *

Gläubigen Sinnes bis zum letzten Atemzug ihres
Lebens hat die große Jdealistin Berta v. Suttner die
Ansicht verfochten, daß Völkerfeindschaft überhaupt nicht
nötig fei und über kurz oder lang anfhören werde, sobald
erst die Mächtigen dieser Erde den Wahnsinn des Krieg¬
führens eingesehen hätten. Darlim war es auch der Höhe¬
punkt ihres Lebens, als sie, die Verfasserin des Buches
„Die Waffen nieder!", Schule gemacht hatte und der
mächtigste Fürst Europas , der Zar , die Friedenskonferenz
in den Haag einberief. „Nun muß sich alles, alles
wenden!" Aber die Enttäuschung blieb nicht aus , es
wendete sich nichts, der Zar selber wurde in einen schweren
Krieg in Ostasien verwickelt, Amerika und «Spanien , Eng¬
land und Transvaal , Italien und die Türkei und noch
andere Staaten führten gleichfalls blutige Feldzüge wider
einander — und alles das trotz der ständigen und leb¬
haften Friedensbeteuerungen der Monarchen und Diplo¬
maten. Die Baronin Suttner ist mit ihrem Glauben ge¬
storben. In Wirklichkeit sind es nicht die sogenannten
Mächtigen der Erde, die Kriege entfesseln, sondern die
Völker selbst sind kriegerisch und schlagen sich für ihre
wirtschaftlichen Interessen.

Wer an die Möglichkeit des ewigen Friedens glaubt,
der soll doch zunächst einmal den Versuch machen, in einer
einzigen großen Familie alle Angehörigen dauernd unter
einen Hut zu bringen. So daß es niemals Zank und
Streit gibt ; nicht einmal unter boshaften Familien , ge¬
schweige denn unter so idealistischen, wie es beispielsweise
— die Familie Richard Wagners ist. Der Prozeß
Isolde Beidler gegen Siegfried Wagner ist in erster
Instanz zuungunsten Isoldens entschieden worden, aber
die Sache geht nun in wilder Verbitterung noch weiter.
Frau Beidler will unbedingt als eine geborene Wagner
anerkannt sein, während sie als geborene o. Bülow doch
auch schon einen recht netten Namen hat . . .*

Sehr unangenehm sind die dauernden Eifersüchteleien,
um kein böseres Wort zu gebrauchen, zwischen den beiden
„Verbündeten" Italien und Österreich-Ungarn in
Albanien . Beide Mächte hatten ursprünglich ihr Augen¬
merk auf die schöne Küste hier unlen am adriatischen Meer
gerichtet. Beide beargwöhnten einander und sagten: hier
handele es sich um Lebensinteresfen, hier gebe es kein
Zurück, und selbst eine Sprengung des Bundes und ein
Krieg zwischen den bisher Verbündeten sei das
kleinere Übel. Nun einigte man sich zum Glück
auf ein „selbständiges" Albanien, und man schwamm eine
Zeitlang in Wonne und Glück. Hätte der Prinz Wilhelm
zu Wied doch auch nur ein paar Bataillons von den Tauf¬
paten des neuen Landes mitbekommen! Dann wäre alles
gut gewesen. Nun sitzt er aber als Belagerter in seinem
Küstennest, seine „treuen " Mirditen und Malissvren fallen
abwechselnd dem Meistbietenden zu, ein Eingreifen
Europas oder mindestens der beiden nächstbeteiligten
Mächte ist nachgerade unabwendbar — und alle Teufel
der Eiferlucht sind wieder los . Türken und Griechen
einigen sich wahrhaftig leichter, als Österreicher und
Italiener . __

politische Rundfcbau.
Dcutfcbcö Reich.

■* Der Besuch des Kaisers auf dem englischen
Schlachtschiff „King George V." in Kiel ist in England
sehr sympathisch begrüßt worden. Da der Besuch des
Kaisers lediglich ein inoffizieller, wurde bei dem Er¬
scheinen des Herrschers aus dem Schiff keines der Hoheits¬
zeichen des Monarchen gesetzt, weder Standarte noch
Breitivimpel, sondern nur die englische Großadmirais-
stagge, die der Kaiser führen darf, da er „Admiral of the
Fleet" der englischen Flotte ist. Nach dem Flaggenregle¬
ment, das ja für die Marinen der Großmächte ein ein¬
heitliches ist. mußte der englische Admiral Warrender seine

Flagge niederholen lassen, da ein Rangülterer die seine
gesetzt hatte. Sonst ist das Setzen der Flagge eines rang¬
höheren Flaggenoffiziers nur üblich, wenn der Besuch offi¬
ziellen Charakter hat und von längerer Dauer ist.

4- Man hatte zuerst angenommen, daß die Düsseldorfer
Spionagcaffäre mit der Landesverratsangelegenheit des
Berliner Feldwebels Pohl in Verbindung stände. Dafür
haben sich aber bis jetzt keine Anhaltspunkte ergeben. In
Düsseldorf ist »in Buchhalter, ein seit längerer Zeit
stellungsloser Mann , der Hauptschuldige. Die mitoer-
hafteten beiden Vorarbeiter der Rheinischen Metallwaren-
und Maschinenfabrik werden beschuldigt, fünf Geschoß-
zünder, nach anderen Angaben auch ganze Geschosse, der
Firma entwendet und sie an den Buchhalter abgegeben zu
haben. Dieser hat die gestohlenen Geschosse an einen
französischen Agenten weiterverkauft. Die Schuld der drei
Verhafteten ist jedenfalls erwiesen. In der Berliner
Landesverratsaffäre sind bisher drei Verhaftungen erfolgt.
Außer dem Feldwebel Pohl und dem Kaufmann Kurt
Kaul, der sich Dr . Blumenthal nannte, wurde noch eine
Verhaftung an der russischen Grenze in Ostpreußen oor-
genommen. Den Berliner Beamten ist es gelungen, Pohl
in dem Moment zu verhasten, wo er mit gestohlenen
Festungsplänen seine Dienststelle verließ.

+ Wegen Beleidigung des HccrcS hatte sich vor dem
Kriegsgericht der 33. Division in Metz der Kaplan Johann
Adam aus Algringen zu verantworten . Die Anklage
warf ihm Achtungsverletzung in Verbindung mit Be¬
leidigungen von Vorgesetzten und Sachbeschädigung vor.
Er sollte während einer Festungshaft, zu der er seinerzeit
vom Oberkriegsgericht verurteilt worden war, und die er
in Magdeburg verbüßt hat. die Wände seiner Zelle mit
für Deutschland und die Armee beleidigenden Inschriften
beschrieben und seinen Rainen darunter gesetzt haben. Da
ein schlüssiger Beweis für seine Täterschaft aber nicht
erbracht werden konnte, sprach das Gericht ihn frei.

fi -rnkretck.
X Der Protest gegen ft-i'*- Caillaux wegen Er¬

mordung des Direktors Calmette vom „Figaro " wird
demnächst beginnen. Entsprechend einem Erlasse deS
Jüst'izmimsters hat d. . Gerichtspräsident Abanel, der in
dem Prozeß den Vorsitz siihren wird, im Einvernehmen
mit dem Oberstaatsanwalt beschlossen, daß zu diesem
Prozeß keinerlei Eintrittskarten gewährt und lediglich
außer den Zeugen und Sachverständigen nur Anwälte
und Presse zugelassen werden sollen. Insbesondere soll
Frauen der Zutritt ausnahmslos untersagt werden. Die
Dauer des Prozesses, in dem 50 BelastungS- und 20 Ent¬
lastungszeugen vernommen werden dürften , wird ans
6 Tage veranschlagt.

Italien.
X Zu lebhaften Tnmultszeuen in der Kammer kam

es infolge Obstruktion der Sozialdemokraten . Nicht weniger
als zwölf Stunden verhandelte die Kammer ohne Unter¬
brechung, da die Regierung auf diese Weise die Obstruktion
der Sozialisten gegen die- Steuervorlagen zu brechen
wünschte. Es kam zu lebhaften Zwischenfällen und zu
heftigem Wortwechsel, der sogar in Tätlichkeiten ausartete,
besonders als der Republikaner Eugen Chiesa die . Ab¬
stimmungsurnen umwarf . Chiesa wurde bis zum Montag
von den.Sitzungen ausgeschlossen.

Indien.
X Der bedenkliche Soldatcnmangel in der indischen

Armee macht der Regierung ernste Sorgen . An dem
Sollbestande der britischen Armee fehlen nicht weniger
als 5000 Mann . Um dem Übelstande abzuhelfen, bietet
die indische Regierung den britischen Mannschaften, deren
Dienstzeit jetzt abläuft , eine Prämie von sechzehn Pfund
Sterling , falls sie sich zuin Weiterdienen verpflichten. Es
wird jedoch bezweifelt, daß hierdurch die fehlenden Mann¬
schaften beschafft werden können.
Huq  In - und Huoland.

Wien , 26. Juni . Kaiser Franz Josef verlieh dem
Sultan Mehmed V. anläßlich der Vollendung seines
fünften Regierungsjahres des Grobkreuz des Stefans-ordens.

London, 26. Juni . Die Berufung Kitcheners , um
Vizekönig von Indien an Stelle von Lord Hardinge soll
in Kürze erfolgen.

Poris , 26. Juni . Dem deutschen Militäratlacho Oberst
von Winterfeldt ist das Kommandeurkreuz der Ehrenlegion
verliehen worden. Der wiedergenesene Oberst wird sich
noch einige Zeit in Grisolles aufhalten.

Nancy, 26. Juni . Die Polizei hat zwölf Ausländer
sestgenommen , darunter Deutsche und Schweizer, und
von diesen fünf in Haft behalten, die im Verdacht stehen.
Soldaten der Garnison zur Desertion verholfen zu haben.
Atan spricht auch von Munitionsdiebstählen. Die Staats¬
anwaltschaft hält die Angelegenheit geheim.

Peking, 26. Juni . Der deutsch -chinesische Eiken,
bahnvertrag betreffend die Bahnlinien Tsinansi—Schuntefu
und Kaumi—Hsütschoufu, über den seit 1913 verhandelt
wird, ist unterzeichnet worden.

Shanghai , 26. Juni . Die Stadt Kalgan, in der chinesischen
Provinz Petschili, ist von meuternden chinesischen
Gruppen  zerstört worden. 6000 Mann meuterten, plünderten
und brannten den größten Teil der Stadt nieder. Die An¬
führer machten alles nieder, was ihnen Widerstand leistete,
und schonten auch Frauen nicht.



Der albamfcbe Wirrwarr.
Abbruch aller Verhandlungen.

Die seit mehreren Tagen mit den Aufständischen ge¬
führten Verhandlungen sind auf Betreiben der holländischen
Ossiziere endgültig abgebrochen worden. Danach dürfte
der Sturz auf Turazzo durch die muselmanischen Partei¬
gänger nicht mehr lange auf sich warten lassen. Das
(Hranatfener des albanischen Dampfers aut die von
den Aufständischen besetzten Höhen von Rasbul ist wieder
aufgenonnnen worden.

König Karol ruft die Mächte an!
Der König Karol von Rumänien hat die rumänischen

Gesandten aufgefordert, bei den Großmächten zu
intervenieren, daß dem Fürsten von Albanien inter¬
nationale Truppen zur Verfügung gestellt werden. Die
Großmächte haben noch keine Entscheidung getroffen. Es
ist auch die Rede davon, daß eventuell rumänische Truppen
allein dem Fürsten zu Hilfe kommen sollen. Gleichzeitig
hat auch in Wien eine private Hilfsaktion eingesetzt. In¬
folge des Aufrufs des Wiener Bildhauers Gurschner zur
Bildung einer Freiwilligentruppe für den Fürsten
von Albanien haben sich hunderte Leute gemeldet. Es
waren meistens Reserveoffiziere und gewesene aktive
Offiziere, insgesamt 700 Mann , die sich meldeten.
DienStag soll die Abreise nach Albanien erfolgen. Bis
dahin hofft man 1000 Mann zusammen zu haben. Diese
österreichische Legion ivürde allerdings eine sehr wertvolle
Unterstützung für den Fürsten sein.

Rof - und perfonalnacbncbten.
* Der Kaiser beabsichtigt, wie vertäutet, demnächst auch

der Buchgewerbeausstellung in Leipzig einen Besuch abzu¬
statten.

* Eine abermalige Zusammenkunft des Kaisers
mit dem österreichischen Tbronfolger  soll angeblich im
November auf Schloß Stolza des Landeshauptmannes von
Osterreichisch-Schlesien erfolgen.

* Zum Tode des Herzogs von Meiningen  ist dem
setzigcn Herzog ein Telegramm des Kaisers zugegangen, in
dem dieser der herzoglichen Familie und dem Lande
Meiningen sein Beileid ausdrückt. Gleichzeitig bedauert der
Kaiser, daß er an den Beilebungsfeierlichkeitennicht teil¬
nehmen könne und den Deutschen Kronprinzen mit seiner
Vertretung beauftragt habe.

* Der Präsident des preußischen Abgeordnetenhauses,
Graf Schwerin -Läwitz,  ist soweit wieder hergestellt, daß
er das Bett verlaffen konnte.

* Am 27. Juni vollendete Graf Julius v. Mirbach.
Sorguitten  sein 75. Lebensjahr. Der Graf ist Mitglied
des preußischen Herrenhauses und gehörte auch längere
Jahre dem Reichstage an, wo er sich in der konservativen
Fraktion bald eine führende Stellung erwarb.

* Die Bestattung der Baronin v. Suttner  erfolgte
In aller Stille in Anwesenheit der Familie der Verstorbenen
und Vertretern der verschiedenen Friedensgesellichastenim
Krematorium in Gotha. Die Urne mit der Asche wird aus
dem Gothaer Friedhof an bevorzugtem Platze aufgestellt
werden. _

Reer und Joanne.
Hi Verlegung deö Kürassier-Regiments Nr . 8 von Köln

nach Düren . Nach einer Entscheidung des Kaisers soll das
Kürassier-Regiment Nr. 8 von Köln-Deutz nach Düren verlegt
werden. Die dem Regiment gebärenden Gebäude wird die
Stadt Köln für 3'/- Million 'n Mark  übernehmen, vorbehalt¬
lich der Genehmigung des Reichstags.
SBicr neue deutsche Großkampfschiffe sollen nach demiensthaltungsvlan der Flotte in diesem Herbst unter die

Flagge treten : „König". Großer Kurfürst", . Markgraf" und
der Großlinienschiffskreuzer. Dersslingcr". Von ihnen sind
.König " und . Derfflinger" so weit vorgeschritten, daß ihre
Lnüienstslellung zuerst erfolgt.

Kongreße und Versammlungen.
** Der Deutsche Arztetag in München beschäftigte sich

einaebend mit der Niederlasiungskraae. besonders im

Tm Kampf erliarlrt.
Roman von  Heinrich Köhler.

44] Nachdruck verboten.
.Ich kann die Sorte eigentlich nicht leiden, es sind

lauter faule Schlingel, die zu wirklicher Arbeit keine Lust
haben, du mußt sie immer recht kurz halten, hörst du?
Oh, wie glücklich du doch bist, Erna !" Sie schien sich
plötzlich zu besinnen, als sie in das emste Gesicht der
Freundin blickte. Die Farbe der Gesundheit war in die
Wangen zurückgekehrt, aber jetzt, nachdem die erste
stürmische Freude des Wiedersehens vorbei war , bemerkte
man, daß der schwermütige Ausdruck in den dunklen Augen
sich nicht verloren hatte. Und wenn ihr ganzes Wesen
an Sicherheit und Selbständigkeit gewonnen, so war es
doch gewiß nur auf Kosten ihres Innern geschehen.

Frau Anders hatte inzwischen ein weißes Tuch über
den Tisch gebreitet und stellte ein Frühstück darauf.

.Werden Sie es nicht verschmähen?" fragte sie. .

.Nein , gewiß nicht — aber nur wenn Sie mich du
nennen wie früher . Wollen Sie mich denn verstoßen?"

„Ach — verstoßen! Sie hat alle Tage von dir ge¬
redet, sie kümmert sich mehr um dich als um mich", sagte
Emilie neckend und zog Erna an den Tisch.

Diese drückte Frau Anders gerührt die Hand und zog
sie ebenfalls heran, und dann saßen die drei auf dem Sofa
und sprachen von allem möglichen, nur den wunden Punkt
im Herzen Ernas berührten sie nicht, dazu war jedes viel
zu zartfühlend. Gegessen wurde nur wenig dabei, Erna
leistete darin noch am meisten, sie gab sich die menschen¬
möglichste Mühe dazu, um Frau Anders eine Freude zu
machen.

Ein Männertritt näherte sich der Tür und es wurde
' an derselben gepocht. Emilie fuhr errötend in die Höhe.

„Sollte er es fein?"' entfuhr es ihr.
„Er — wer ?" fragte Erna.
Frau Anders öffnete, es war ein Brief , den der Post¬

bote brachte.
„An Fräulein Emilie Anders ", sagte sie lächelnd.
Diese ergriff ihn und betrachtete die Adresse. Sie

nickte und wollte ihn in die Tasche stecken.
„Was sind denn das für Geheimnisse?" fragte Erna.
Emilie faßte sie plötzlich um und verbarg ihr Ge-

sichtchen an der Freundin Schulter , die Mutter trug gerade
das Geschirr nach der Küche.

preuvtlwen Ollen und der damit verbundenen Ostuiarken-
zulage. Es wurde ausgefübrt, daß die Oftmarkenzulage
etwas sebr Peinliches für den Arzt an sich habe. Für rund
1260 bis 1806 Mark müsse der Arzt sich auf Jahre binden,
und wenn er den Ort vorher verlaste. den ausgezahlten
Betrag mit Zinsen zurückzahlen. So groß aber sei der Be¬
trag doch wirklich nicht, als daß ein Arzt dieses Risiko ein¬
geben könnte. Eininal wisse er nicht, ob es ihm an dem
Ort gefallen werde und ob er an dein Ort überhaupt festen
Fuß fassen könnte. Dann aber sei die Sache auch nicht so.
als ob. wenn nun ein deutscher Arzt nach einem Ort des
Ostens komme, ihn nun auch gleich alle deutschen Kreise in
Anspruch nähinen. Es müffe zunächst einmal dafür gesorgt
werden, daß die deutschen Kreise des Ostens den deutschen
Arzt nicht im Stiche taffen.

LuftfcJnff und flugzeug.
4> Stapellanf des OzeanfliigzcngcS. Ans dem Kluka-See

bei Hammondsporth ist das Flugzeug für den britischen
Marineleutnant Porte vom Stapel gelassen, der bekanntlich
in der ersten Hälfte des Juli den Flug über den Ozean
wagen will. Das Flugzeug erhielt den Namen „America".
Seine Maße sind: Bootskörper 30 Fuß Länge, 6 Fuß Tiefe
und 6 Fuß Breite : Tragsiächen: 72 Fuß Spannweite und
, Fuß Tiefe. Die mittschiffs eingebauten Benzintanks fasten
'1362 Liter. Die Maschine ist mit zwei Propellern und zwei
Sechsznlindermotoren von je 90 08. ausgerüstet. Sie wiegt
mit zwei Insassen, geiüllten Behältern und Nahrungs¬
mitteln 6000 englische Pfund . Der Bootskörper enthält eine
geschlossene Kabine mit Zelluloidfenstern, die den beiden
Insassen einen bequemen Aufenthalt bietet.

4- Probefahrten des „Z. 25 " . Das fünfundzwanzigste
Zeppelinluftschiff ist auf der Zeppelinwerft jetzt fertig ge¬
worden. Die ersten Fahrten sollen am Montag , 29. d. M„
beginnen. Das Luftschiff wird als Militärtuftschiff die Be¬
zeichnung„Z. 9" führen.

<* Todesstiirzc deutscher Militärflieger . Bei einer vor
dem Kaiser im Kieler Hafen stattgefundenen Flngzengparude
stürzte Kavitänleutncmt Walter Schroeier infolge Uber-
steuerns seines Flugzeuges aus vierzig Bietern Höhe ins
Meer. Er wurde zwar sofort von einer Pinasse gerettet,
ist jedoch den schweren inneren Verletzungen im Friedrichs¬
orter Krankenhause erlegen. Kapitänleutnant Schroeter mar
der zweitälteste Fliegerofsizier der Marine . — Aut dem
Flugplatz Metz stürzte der Flieger Musketier Grunow von
der Metzer Fliegerabtcilung . der bereits zwei gelungene
Flüge unternommen batte, bei einem dritten Fing ans
40 Meter Höhe ab. Er wurde so schwer verletzt, daß er bald
darauf starb. _

Brtefmarkenfeldzücfe am Balkan.
(Von einem Fachkenner . )

Neue Briefmarken vom Balkan taychen gegenwärtig
wieder in mancherlei Form auf. Wie ist das Bedürfnis
dieser manchmal recht fragwürdigenStaatengebilde nach stets
neuen Marken zu erklären? Ziemlich einfach: Schon längst
ist es auch dem Nichtsammler kein Geheimnis mehr, daß
das Briefmarkensammeln heute eine Bedeutung gewonnen
hat, die im Wirtschaftsetat vieler Staaten liebevolle Be¬
rücksichtigung stndet. So ist z. B , König Nikstas von
Montenegro bester Freund ein Briefmarkenhändler aus
Wien, den er bei jedem Besuche warm empfängt, da er
ihm seine Briefmarken stets in so großen Mengen abkauft,
daß damit der geringe Bedarf seiner nicht eben sehr schreib¬
seligen Landeskinder auf Hunderte von-, Jahren hinaus
gedeckt werden könnte.

Besonders aber hat es Albanien,  dieser jüngste
unter den Valkanstaaten, verstanden, aus dem Briefmarken¬
oerausgaben ein gutes Geschäft zu machen und die
Sammlerwelt in Atem zu halten, so zwar — daß es
heute selbst den geduldigsten Sammlern des Guten zu viel
wird und sogar die Händler , die doch sonst gern ein Ge¬
schäft mitnehmen, dagegen aufbegehren.

Schon von dem epirotischen Aufstand wurde nun be¬
hauptet, daß er in der Hauptsache nur veranstaltet sei, um
einen Grund für die Fabrikation neuer Briefmarken zu
schaffen. Das war zwar übertrieben , aber so viel steht
fest, daß die von den Epiroten ausgegedenen eigenen
Briefmarken lediglich den Zweck hatten, durch ihren Ver-

! trieb zu Sammelzwecken die Kriegskvsten aufzubringen!

„Es hat sich etwas ereignet", jagte sie so.
„Ah!"
„Du mußt es raten ."
„Du bist — du hast —?"
„Einen Schatz — einen Herzallerliebsten — ja, ja !"
Und sie sprang vom Sofa auf und riß Erna mit sich

und tanzte mit ibr wobl oder übel in der Stube umher.
„Aoer du bilt ia ganz närrisch — hast du um denn

Io lieb?"
„Ja , ja — warum sollte ich nicht! Er ist ein guter

Junge und tut mir alles zu Gefallen."
„Ich gratuliere . Aber warum hast du es mir nicht

eher gesagt?" Was ist er denn?"
„Alles, was ich ihm oorsetze, ohne es anzusehen —

das ist ja eben das beste an ihm."
Erna mußte lachen, trotz ihrer schweren Stimmung —

es war seit langem das erste ungezwungene melodische
Lachen von früher. ,* .

„Ach. du Narr ! Ich meine, was er für ein Geschäft
treibt?"

„Reisender ist er."
„Weinreisender?" fragte Erna lächelnd.
„Ja , Weinreisender", antivortete Emilie errötend mit

komischer Verlegenheit.
„So hast du dein Vorurteil bezwungen?"
„Gott hat mich dafür strafen wollen, wie es scheint.

Übrigens ", fuhr sie eifrig fort, „mein Vorurteil galt ja
nicht dem Stande an und für sich, nur für meine ver¬
wunschene Prinzessin Tausendschön war er mir nicht
genug; mit mir , oh, da ist es ja ganz etwas anderes!
Für mich ist es eine sogenannte gute Partie , obgleich ich
nichts danach frage — ich würde ihn auch nehmen und
wenn er Schornsteinfeger wäre ." -

„Du kleine Glückliche!" sagte Erna mit einem Seufzer.
„Oh, du wirst auch noch glücklich werden". entg>-gnete

Emilie zärtlich, den Arm um sie schlingend.
„Willst du denn nicht den Brief öffnen und sehen,

was darin steht?"
„Oh, ich weiß es schon — lauter so närrisches, süßes

Zeug! Er muß nämlich auf einige Wochen verreisen und
wollte, wenn er Zeit hätte, noch gestern mit herankommen.
Wenn er nicht kommen könnte, sollte ich von der nächsten
Station , wo er einen Aufenthalt hätte, einen Brief be¬
kommen. und das ist dieser hier. Auf einer Landpartie

Nun tauchen neue Aufstandsmarken in Albanien
auf. Diese Ausgabe ist von einer Vereinigung Pariser
und Athener Händler hergeslellt worden und war zunächst
auch für die Epiroten bestimmt: da aber ein Friedens¬
schluß zwischen der albanischen Regierung bzw. der inter¬
nationalen Kontrollkommission und den epirotischen Re¬
bellen zustande kam. als eben die neuen Marken fertiggestelll
waren, mußte man aus ein anderes Absatzgebiet für die
nun einmal fabrizierten Marken bedacht sein. So verfiel
man aus Nordalbanien ! Zurzeit soll bereits ein Mitglied
des Konsortiums unterwegs sein, um den Schkipetaren,
die den Fürsten Wilhelm bedräuen, die ihnen zweifellos
ganz „dringend notwendigen" Postwertzeichen zu über¬
bringen — Frankierungszeichen für ihre Briefe, die aller¬
dings ewig ungeschrieben bleiben dürften, da ja die Herren
Rebellen des Schreibens gar nicht kundig sind! Man hat
übrigens auch für den Fall , daß der Aufstand schon zu
Ende sein sollte, wenn der Abgeordnete der edlen Pariser
bzw. Athener Briefmarkenfreuude hinkommt, Vorsorge
getroffen. D . h. also: es soll aus reichliche Trinkgelder
an die ja dafür nicht ganz unempfänglichen albanischen
Freiheitshelden nicht ankommen, um nötigenfalls den
Aufstand von neuem zu schüren oder ein neues
Revolutiönchen in Szene zu setzen.  Was da unten
weiter keine Schwierigkeiten machen dürftel Auf alle
Fälle müssen die einmal hergestellten Marken unter¬
gebracht und erforderlichenfalls die Grundlagen für die
Glaubhaftmachung ihrer ordnungsmäßigen „Verausgabung"
geichaffen werden. So wird 's gemacht. a.  ß.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 28 . und 29 . Juni.

Sonnenaufgang 3" (34') || Mondausgang 9"' (10" ) V.
Sonnenuntergang 8" (82<) || Monduntergang 11°° (II ") N.

28. Juni . 1677 Maler Peter Paul Rubens in Siegen geb.
— 1675 Sieg des Großen Kurfürsten über die Schweden bei
Fehrbellin. — 1813 Preußischer General G, I . D . v. Scharnhorst
in Prag gest. — 1865 Dichter Otto Julius Bierbaum zu Grün¬
berg i. Schles. geb. — 1866 Siege der Preußen bei Soor , Skalitz
und Münchengrätzüber die Österreicher.

29, Juni . 1798 Romanschriftsteller Heinrich Häring
(Pseudonym Willibald Alexis) in Breslau geb. — 1831 Deutscher
Staatsmann Karl Frhr . vom und zum Stein in Kappenberg
gest. — 1864 Eroberung Alsens durch die Preußen . — 1866
Sieg der Preußen über die Österreicher und Sachsen bei
Gitschin. _

□ Gereimte Zeitbilder . (Sammelt euch, ihr
Wilhelme .) Dieses is! bekanntlich eine — unsrer aller¬
größten Klagen, — daß noch nicht genug Vereine — ln dem
Deutschen Reiche tagen. — Folglich ist ein Mann ge¬
kommen, — bat mit andern sich verbündet — und der Welt
zu Nutz und Frommen — einen neuen Klub gegründet. —
Soll man dich in dem Verein — als ein Mitglied an¬
erkennen, — muß dein Name Wilhelm sein, — darfst du nur
dich Wilhelm nennen. — Wehe denen, ach, die ganz — ab¬
sichtslos und unverschuldet — Otto heißen, Fritz und Franz!
— Denn sie werden nicht geduldet. — Otto , Franz mitsamt
dem Fritzen — werden drum den Ehrgeiz spüren — auch
Vereine zu besitzen— für die Namen, die sie führen. —Und
dann gibt's in Deutschland endlich — nur noch Klubs be¬
stimmter Nanien. — ausgeschlossen selbstverständlich— sind
in jeglichem die Damen : — denn nach üblicher Benennung
— sind ja ihre Namen weiblich, — und die Folgen dieser
Trennung — sind am Ende unausbleiblich. — Daß er lang'
beim Stammtisch bleibe, — wird wohl keiner von den
Fritzen — je verfehlen, seinem Weibe — eine Sitzung vor-
zuschützen. — Ader mir. nur mir allein' — wird das süße
Glück nicht blühn, — mich entschuldigt kein Verein: — denn
ich beiße Balduin . _

Hachenburg, 27. Juni . Auch in der sogenannten
„stillen Zeit", die eigentlich gar nicht mehr existiert, folgen
die Ereignisse auf allen Gebieten dcS öffentlichen Lebens
dicht aufeinander. Es ist für Jedermann ein unum-
stößliches Gebot der Notwendigkeit, sich über alles, was
draußen in der Welt vorgeht, schnell und sicher zu in-
formieren. DieS geschieht einzig und allein durch die
Zeitung. Schnell, kurz und zuverlässig setzt der „Er.

habe ich ihn kennen gelernt und Richard heißt er. Ein
stolzer Name — nicht wahr ?"

So plauderte Emilie noch eine Weile fort , dann kam
Frau Anders mit der Nachricht, daß unten eine Equipage
vor der Tür halte . Erna sah aus dem Fenster und er¬
kannte ihren Wagen. , sie nahm herzlichen Abschied von den
beiden.

„Ich komme oft wieder, so oft es irgend geht", sagte
sie und dabei schimmerte es feucht in den dunklen seelen-
oollen Augen. Es sah beinahe so aus , als ob sie am
liebsten hier geblieben wäre.

„Und ich komme mit herunter , um dich einsteigen und
abfahren zu sehen", sagte Emilie, „ich muß doch sehen,
wie du dich in dem Wagen mit Gummirädern ausnimmst
— recht vornehm ohne Zweifel."

„Du kannst ja gelegentlich ein Stück mitfahren,"
„Ach. das wäre prächtigI Aber nein, ich bin dasstnchl

gewöhnt."
„Närrchen!"
Sie gingen zusammen die Treppe hinab und Emili«

ließ es sich nicht nehmen, der Freundin beim Einsteigen
zu helfen, so daß der Lakai überflüssig wurde . Aber der
kleine Schalk tat es mit einer sehr respektvollen Mieni
und Haltung , sie hatte vor den Dienern alle Vertraulichkeit
abgelegt und verbeugte sich abschiednehmend nur sehr
zeremoniös vor der jungen Dame im Wagen, die den
weißen Schleier zurückschlug und sich mit dem ganzen
Anstand einer solchen in die Kissen zurücklehnte.

Fortsetzung folgt.
silcuefies Lus den Mikrbl'ältern.

Vorschlag. Junger Mann (als der Gerichtsvollzieher
bet ihm wieder einmal alles durchsucht): „Na, au Ihrer
Stelle würd' ich doch gleich mit der Wünschelrute ausrücken!"

Ein Hartnäckiger. „Herr Gott ! Schon wieder ein
Reisender! Ich habe schon beute fünf Ihrer Herren Kollegen
hinauswerfen taffen!" — „Zu liebenswürdig, mir Ihre
werten Aufträge reserviert zu haben!"

Auch nicht recht. „Unser Sommerfrischler ist ein sehr
unangenehmer Herr." — „Warum? Er nörgelt wohl über
alles?" — „Im Gegenteil: es ist chm alles gleichgültig."

Erklärung . Marl studiert eifrig den Verschlußstreifen
einer Bierflasche. Plötzlich fragt er den Vater . „Du . Vater,
was heißt denn das : abgezogen in der Brauerei ?" — „Na.
das halbe Quartel Bier, was an jeder Flasche fehlt", knurrt
der Vater _ Meggendorfer Blätter .) ,



zahlervomWesterwald " (Hachenburger Tageblatts
seinen Leserkreis vom Neuesten und Wichtigsten in Kennt-
nis . Mag dem Landwirt jetzt im Sommer , wo er mit
den Fetdarbeiten reichlich viel zu tun hat , die vorige
Zeit fehlen, großstädtische Blätter von Anfang bis Ende
zu lesen, für das Heimatblatt , das ihm ebenso schnell
in prägnanter Form das Neueste mitteilt , wird er eine
kurze Spanne Zeit übrig haben . Daher erscheint der
Weiterbezug des „Erzähler vom Westerwald " ganz selbst¬
verständlich. Wer bis jetzt noch nicht Bezieher des „Er¬
zähler " ist. möge es mit einem Probebezug versuchen;
eS bietet sich ihm mit dem Beginn des dritten Viertel¬
jahres (1. Juli bis 30. September ) die beste Gelegenheit
hierzu . Auch für einen Monat werden Bestellungen
entgegengenommen . Alle Postanstalten , Briefträger,
unsere Austräger und die Geschäftsstelle sind zur Ent¬
gegennahme von Bestellungen jederzeit bereit.

* Das Aushebungsgeschäft  iry Oberwester¬
waldkreis findet in diesem Jahre am Mittwoch den
1. Juli , Donnerstag den 2. Juli und Freitag den
3. Juli , an jedem Tage um 91/* Uhr vormittags be-
ginnend , in Marienberg in der Wirtschaft Dieck(Gasthof
zur Post ) statt . Von Erbach aus fährt an diesen Tagen
ein Sonderzug vormittags nach Marienberg , der An¬
schluß an den in Erbach um 8,08 von Hachenburg
eintreffenden Personenzug hat . Wir wetten auf die
betreffende Bekanntmachung in heutiger Nummer be-
sonders hin.

§ F i s che r e i r e cht. In der Kommission zur Be-
ratung de§ Fischereigcsetzes ist auf Antrag der National-
liberalen gegen den Widerspruch der Konservativen be¬
schlossen worden , daß in Nassau das Fischereirecht an
den Wasserläufen 2.  und 3. Ordnung (kleinen Flüssen
und Bächen) nicht mehr dem FiskuS , sondern den Ge-
meinden zustehen soll. Das ist für Nassau von der
allergrößten Bedeutung . Bisher nahm der FiskuS bei
uns das Recht für sich in Anspruch, das Fischereirecht
an den Bächen zu verpachten und das Pachtgeld einzu¬
nehmen , obwohl sein Recht dazu bisher nicht unbestritten
war . Das hat jetzt aufgehört . In Zukunft werden
also auch in Nassau die Gemeinden die Fischerei in den
Bächen verpachten und das Pachtgeld für die Gemeinde¬
kasse einnehmen.

Vom Lande, 26. Juni . Von der Eiscnbahnverwaltung
werden die Besitzer ver in der Nähe der Eiscnbahnstrecke
liegenden Grundstücke darauf hingewiesen, daßdieLagerung
von Heu und die Aufstellung von Getreidegarden in der
Nähe deS Bahnkörpers möglichst einzuschränken und nicht
länger auszudehnen ist, als zum Trocknen unbedingt
notwendig ist, um die Gefahr der Entzündung durch
Funkenauswurf der Lokomotiven oder durch Fahrlässigkeit
der Reisenden zu verhüten.

Marienberg, 26 . Juni . Herr Lehrer Müller hier wurde
laut Allerhöchster Kabinetts -Ordre vom 19. Juni zum
Leutnant der Reserve im 6. Lothr . Infanterie -Regiment
Nr . 144 ernannt . — Gestern beging in Höhn Herr Wil¬
helm Schütz in großer Rüstigkeit seinen 90. Geburtstag.

Aus Nassau, 26. Juni . Die von den Kreisen des
Regierungsbezirks Wiesbaden zu entrichtende Bezirks-
abgabe für 1914, die, 71/* Prozent des im § 25 des
Kreis - und Provinzialabgabengesetzes vom 23. April 1906
bezeichneten Solls der Einkommen -, Grund -, Gebäude -,
Gewerbe , und Betriebssteuer , sowie der auf Einkommen
von mehr als 420 Mk. bis inklusive 900 Mk. entfallenden
Steuerbeträge gleich 29 679 683,28 Mk. ausmacht , ist
auf die einzelnen Kreise wie folgt verteilt worden:
Biedenkopf 16 319,46 Mk.. Dill 29 946 .27 Mk., Frank¬
furt a. M . 1349 975,13 Mk.. Höchsta . M . 116120,12 Mk..
Limburg 35 193,49 Mk., Oberlahn 18882,86 Mk.. Over¬
taunus 89 182,32 Mk., Oberwesterwald 8 581,96 Mk.,
Rheingau 44525 .16 Mk., St . Goarshausen 27 152,36 Mk..
Unterlahn 35 076,61 Mk., Untertaunus 17 163,83 Mk.,
Unterwesterwald 21224,26 Mk., Usingen 7570 Mk., Wester¬
burg 7914,46 Mk.. Wiesbaden -Stadt 328560,74 Mk.. Wies-
baden-Land 72687,23 Mk. Insgesamt 2225976 .26 Mk.
Die Stadt Frantsuct hat von den Bezirksabgaben mehr
als 60 Prozent allein aufzudringen , zahlt also mehr für
den Regierungsbezirk Wiesbaden als die sämtlichen an¬
deren Kreise zusammen . An zweiter Stelle steht der
Stadtkreis Wiesbaden mit 328 560,74 Mk„ der rund
15 Prozent einbringt . Am wenigsten steuert der Kreis
Usingen bei, nämlich 7570 Mk., oder etwa 1/s Prozent
der Gesamteinnahme . Es folgt dann der Kreis Wester¬
burg mit 7914,46 Mk. und der Kreis Oberwesterwald
Mit 8581 .96 Mk.

— Die Mitglieder des Landes -Ausschuffes, denen sich
der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau , Exzellenz
Hengstenberg, angeschlossen hat , unternahmen am 25. und
26. Juni eine Automobilfahrt durch einen Teil des Re-
Ülerungsbezirks zur Besichtigung der Bezirksjtraßen und
Bizinalwege sowie der mit Teermakadam befestigten
staubfreien Straßenstrecken , die voraussichtlich auch
während des diesjährigen Riesen-Kaisermanövsrs von
einem Teil der Truppen benutzt werden.

Renuerod, 26. Juni. Der Gerichtsneubau geht seiner
Vollendung entgegen, sodaß er Anfang nächsten Jahres
bezogen werden kann . Es ist ein stattlicher Bau in
altgotischem Stil , der seinem Bauführer , Herrn Rs-
glerungsbaumetster Ruppert , alle Ehre macht. Der Bau
umfaßt 92 Zimmer und ist selbstverständlich ganz der
Reuzett entsprechend eingerichtet: Wasserleitung , elektrisches
^lcht, Dampfheizung und anderes mehr . Der hiesige
Kuegerverein beabsichtigt, in den Anlagen vor dem neuen
Amtsgericht ein Kriegerdenkmal zu errichten. Es ist
Ylerfür bis jetzt schon ein Betrag von 1200 Mk. ge¬
zeichnet. Die Einweihung findet am 6. August ' d. Js.

attz womit auch ein Kreiskriegerverbandsfest ver-

Alteokirchcu, 26. Juni . Am Mittwoch wurde vor dem
hiesigen Schöffengericht gegen einen 18jährigen Burschen
aus einer benachbarten Ortschaft verhandett , der be.
schuldigt war , die Mooshütte auf dem Dorn vorsätzlich
beschädigt zu haben . Das Urteil lautete auf eine Geld¬
strafe von 16 Mk. — Der Flugschüler Otto Augst von
hier erwarb auf dem Flugplatz Gelsenkirchen auf Ein¬
decker, System Taube , das Pilotenpatent.

Wiesbaden, 26. Juni . Im Landeshouse Hierselbst
fand gestern unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters
a. D . Dr . v. Jbell -Wiesbaden eine Sitzung des Landes-
ausschuffes statt , der auch der Oberpräsident der Provinz
Hessen-Nassau , ' Exzellenz Hengstenberg, beiwohnte . In
dieser Sitzung wurde u. a . beschlossen, zu den Kosten der
Wiederherstellung der Steinschen Kapelle zu Geisig (Unter-
lahnkreis ) eine weitere Beihilfe von 350 Mk. als letzte
Ra ê zu bewilligen . Die Direktion der Naffauischen
Landesbank wurde ermächtigt , über den vom Kommunal-
landtag festgesetzten Betrag von 5 Millionen Mark hinaus
weitere 10 Millionen Mark Schuldverschreibungen der
Naffauischen Landcsbank im laufenden Geschäftsjahr ab-
zujetzen. AuS der ständischen Hilfskaffe wurden einer

\ großen Anzahl von Gemeinden gering verzinsliche Dar-
! iehen für Wasserleitungsbauten , für Wegebauzwecke, für

Schulhausneubauten , für Konsolidationszwecke usw. von
zusammen 86000 Mk. bewilligt . Für Hochwasserschäden
vom Februar 1909 wurden den Gemeinden Unnau
273 Mk. und Wahlrod 92 Mk. aus Staatsmitteln be-
wllligk.

Bouu, 26. Juni . Geheimrat Prof . Alexander König
will sein neues wissenschaftliches zoologijches Institut
und Museum als selbständiges Institut unter dem Namen
„Museum Alexander König " ver Universität Bonn an¬
gliedern . Der Neubau an der Koblenzer Straße , der
letzt nach 14/,sähriger Bauzeit seiner Vollendung ent¬
gegensieht, hat eine Straßenfront von 100 m . Die
Sammlungen des ausgezeichneten Ornithologen und
Foischungsreisenden werden den Grundstock deS Museums
und Forschungsinstituts bilden.

Kurze Nachrichten.
Bei dem am vergangenen Sonntag in Maxsain  abgehaltenen

Bezirkswettspict des 6, Bezirks des Rhein-Mvsel-Gaues errang der
Turnverein Altenkirchen  die Bezirks-Meisterschaft. — Aus der
Tongrube Müllen in Guckheim  traf den 19 Jahre alten Ar¬
beiter Jakob Schmidt ein Stoß Grund so unglücklich, daß er voll¬
ständig zerdrückt wurde. — Auf dem Bahnkörper von Eiserfetd
nach Siegen wurde am Mittwoch Morgen die Leiche eines etwa
40jährigen Mannes gefunden, dem beide Füße abgefahren waren
und dessen Kopf bis zur Unkenntlichkeit entstellt war . Die Kleider
des Toten waren sehr abgetragen. In den Taschen fand sich ein
Nähring und etwas Nähzeug, sonst nichts. — Die Rheinische Mission
Mission in Barmen beabsichtigt, in der Gemarkung Nassau  ein
Missions-Heim zu erbauen, das zum Erholungsaufenthalt für
Missionare dienen soll. Zwischen dem Bertreter der Stadt und
Vertretern der Mission haben Besprechungen stattgefunden. — In
Heusenstamm  bei Offenbach befindet sich die Spar - und Dar¬
lehnskasse1 schon seit einiger Zeit in Schwierigkeiten; zuerst be¬
rechnete man den Fehlbetrag auf 620000 Mk., jetzt ist man schon
auf rund einer Million Mark aiigeiangt. Tie Staatsanwaltschaft
hat jetzt eine Untersuchung eingetellet. — Die drei 3, 7 und 14 Jahre
atten Töchter des Zigeuners Ebender sind aus der Bewahranstalt
Maberzell  bei Fuida mit Hilfe von Zigeunern entwichen.

flab und fern.
o Die Kieler Woche. Der zweite Tag o« ' ,S>

staltungen der Kieler Woche beanspruchte ein weit no»« «.?
Interesse als der Einleitungstag . Der Kaiser selbst
nahm an Bord seiner Jacht „Meteor " an der Seewett¬
fahrt teil. Als Segelgäste waren geladen Prinz Heinrich,
Großadmiral v. Tirpitz, der großbritannische Botschafter
Sir Edward Goschen, der großbritannische Vizeadmiral
Sir George I . F . Warrender . Das Wetter war schön,
es wehte ein frischer Segelwind . Ein kleiner Zwischen¬
fall  passierte dem Besitzer der Jacht „Sunbeam ", Lord
Brassen. Dieser, ein Herr von 70 Jahren , war in einem
Ruderboot nach der neuen Mole der Kaiserwerft hinüber¬
gefahren und machte auf der Mole einen Spaziergang.
Dort wurde er von einem Schutzmann angehalten und
nach der Wache geführt. Nachdem über seine Person die
erforderliche Aufklärung gegeben war , wurde der Lord
freundlichst gebeten, die Werft zu verlassen. Der Kaiser
bat sich bei dem Lord persönlich über diesen Vorgang er¬
kundigt, und der Lord Brassey hat dem Kaiser erklärt, er
sei in seinem Leben noch nie so höflich und aufmerksam
behandelt worden wie auf der Kaiserwerft. Die erste
Wettfahrt vor Kiel hatte unter ausgesprochener Windstille
zu leiden, die sich namentlich für Jachten der kleineren
Klassen unangenehm bemerkbar machte. In der Sonder¬
klasse startete um den Samoa -Pokal des Kaisers auch
Prinz Heinrich, der die Hamburger Jacht „Tilly XVII"
steuerte, ohne sie aber zum Siege führen zu können. Den
Preis holte sich die Berliner Jacht „Rest V" des Herrn
I . Stahn . Die interessantesteWettfahrt des ersten Kieler
Regattatages war der Kampf der „Fünfzehner" um den
Commodore-Pokal . Die englische Jacht „Pamela " hatte
sich etwas inkorrekt am Start die Führung errungen, fiel
aber schließlich auf den dritten Platz. Erste wurde
„Paula III", die bisherige Inhaberin des Pokals.

0 Neue Zwanzigmarkscheine . In nächster Zeit werden
Reichsbanknoten zu 20 Mark ausgegeben, die sich vor. den
ietzigen̂ Zwanzigmarknoken wie folgt unterscheiden: Der
blaue Faserstreifen befindet sich am linken Rande der Rück¬
seite anstatt wie bisher am reckten Rande der Vorderseite.
Außer dem künstlichen Wasserzeichen haben die Noten noch
ein natürliches fortlaufendes Wasserzeichen, das aus der
von Ornamenten umgebenen Ziffer 20 und dem seitlich
angebrachten Worte Mark besteht. »

O Auszeichnung eines Kaiser -Lotse». Der Lotse der
Kaiserjacht „Meteor ", die bei der Regatta auf der Unterelbe
den ersten Preis errang, ist durch Verleihung des All¬
gemeinen Ehrenzeichens in Silber , das ihm der Kaiser
selbst unter anerkennenden Worten überreichte, ausgezeichnet
morden. Der Cuxhavener Staatslotse Schirmer fungiert
bereits seit 12 Jahren als Kaiserlotse für das Gebiet der
Unterelbe und Elbmündung . Er kam dainals zum ersten¬
mal als Lotte auf den in Amerika gebauten «Meteor ",

als dieser am Regattatage der Unterelbe-Negatta des
Norddeutschen Regattavereins seine erste Segelwettfahrt
machte. Seit dieser Zeit lotst Schirmer alle kaiserlichen
Fahrzeuge auf der Unterelbe, und der Monarch bat ihn
in diesem Zeitraum bereits wiederholt durch Überreichung
wertvoller Geschenke ausgezeichnet.

O Der König von Montenegro beim Zigarcttenkanf.
Von Venedig kommend sind der König von Montenegro
und Kronprinz Danilo in München eingetroffen. Beides
leidenschaftliche Raucher, betraten sie ein Zigaretten¬
geschäft, wo sich folgendes Gespräch mit dem Verkäufer
entwickelt: „Haben Sie Danilozigaretten ?" — „Gewiß."
— „Wissen Sie , wer Danilo ist?" — „Gewiß, der Kron¬
prinz von Montenegro ." —x„Hier sehen Sie ihn", sagte
der älteste von den vier Herren, worauf der jüngere fort¬
sährt : „Haben Sie den König von Montenegro schon ein¬
mal gesehen?" — „Nein". — „Hier ist Seine Majestät
der König." Zuerst hatte der König seinen Sohn , dann
der Kronprinz seinen Vater dem erstaunten Verkäufer gut
gelaunt vorgestellt.

O Ausgrabungen ans der Saalbnrg . Der Direktoi
des Saalburg -Mujeums hat jetzt Bericht erstattet über die
Resultate der Ausgrabungen auf dem Römerkastell Saal¬
burg und dem Zugmantelkastell bei Idstein im Taunus.
Zahlreiche Einzelfunde sind gemacht worden: auf der
Saalburg 86, auf dem Zugmantel 348 Silber - und
Bronzemünzen, unter den Zugmantelmünzen ein Gesamt¬
fund von 140 Silberdenaren aus der Zeit von etwa 200
bis 250 nach Christo, ferner Gewandnadeln, Anhänger
und Schmuckstücke der verschiedensten Formen, Waffen,
Werkzeuge und Geräte aus Eisen. Lederzeug, Gegenstände
aus Horn und Holz, Tausende von Tongefäßen und Ton¬
scherben, vielfach mit Töpferstempeln und Kritzelschriften.
Auch Mühlenteile mit Inschriften hat man gefunden,
woraus heroorgeht, daß jede Korporalschaft der Kastell¬
besatzung ihre eigene Handmühle besaß. Jedenfalls scheint
nun der Beweis erbracht, daß die Saalburg erst im An¬
fang des dritten Jahrhunderts errichtet worden ist.

O Die „Maikäscrstation ". Der Berliner Magistrai
hat einem Wunsche des Gardefüsilier-Regiments ent¬
sprechend der in der Nähe der Kaserne des Regiments
liegenden Station der Nordsüdbahn die Bezeichnung
„Maikäferstation" gegeben. Das Regiment hatte sich diese
Benennung ausgebeten zur Erinnerung an die volkstüm¬
liche Bezeichnung der Gardefüsiliere als „Maikäfer ".

o Ein Bruder Krupp v. Bohle » und Halbachs
Theaterintendant '? Major Harro v. Bohlen und Halbach,
ein Bruder des in Essen wohnenden Krupp v. Bohlen
und Halbach ist vom l . September an bei der General-
intendantur des großherzoglichen Hoftheaters in Karlsruhe
als Mitarbeiter verpflichtet worden. Da sich der derzeitige
Generalintendant , Geheinier Hofrat Dr . Albert Basser¬
mann. schon seit längerer Zeil mit Rücktrittsabsichten tränt,
so dürfte Major o. Bohlen und Halbach sein einstiger Nach¬
folger werden.

G Die unbequeme „ewige Rente ". MS Wellington
im Jahre 1815 Napoleon geschlagen hatte, verlieh der
Herzog der Niederlande dem „Eisernen Herzog" aus
Freude den Titel eines „Prinzen von Waterloo " und
setzte ihm und seinen Nachkommen eine jährliche Rente
von 200 000 Frank für alle Ewigkeit aus . Der belgische
Staatsschatz hat seit 1815 über 20 Millionen Frank an
die Nachkommen Wellingtons ausgezahlt . Jetzt ist die
belgische Regierung aus Abgevrdnetenkreisen aufgefordert
worden, Schritte bei den Nachkommen zu unternehmen,'
um sie zu veranlassen, von ihren Rechten gegen eine ein¬
malige gröbere Entschädigungssumme zurückzutreten.
kleine Hages- Okronik.

London, 26. Juni . Infolge Bruches eines Kettengliedes
ereignete sich beim Auswinden einer Barkasse an Bord des
Kriegsschiffes„Monarch" ein schwerer Unglücks fall.  Drei
Schiffsjungen wurden getötet, drei schwer verletzt.

London» 25. Juni . In Balloleffon bei Belfast ver¬
suchten BrandMier die Kirche nieder ; » brennen.  Der
angerichtete Schaden ist beträchtlich. Am Tatort wurden
Schriftflücke der Suffragetten gesunden.
. P*c«5a: 26-2uni. Auf einer'Zweigstrecke der Wladi-
kawkas-Bahn entgleiste  eine Lokomotive mit dein Tender
eines Eisenbabnzuges und fiel in den überschwemmten Fluß.
Drei Personen sind getötet, zwei lebensgefährlich und eine
leicht verletzt.

-plus clem GeriebtsraaL
i Ausschluß der Öffentlichkeit im Benth .^. e Mädchen« .

himdlerprozcß. Vor der Strafkammer in Beuthen O. - S.
hat der neue Prozeß gegen den Agenten Lubelski begonnen.
Nachdem das Urteil des Reichsgerichts verlesen war. wurde
noch vor der Vernehmung des Angeklagten auf Antrag de-
Staatsanwalts die Öffentlichkeit für die ganze Dauer der
Verbandlung ausgeschlossen, auch die Vertreter der Presse
werden nicht rugelassen.

8 Betrügereien eines Bankdirektors . Vor der Straf¬
kammer Essen hat ein Riesenbetrugsprozeß begonnen. An-
geklagt ist der frühere stellvertretende Direktor der Berliner
Kommissionsbank. Kaufmann Ludwig Steeg aus Essen. Dir
Verbandlungsdauer ist aus 14 Tage berechnet.

Bunte Leitung.
Zeichen des Postvcrkehrs . Daß bei der Post

täglich eine ungeheure Arbeitsleistung zu bewältigen ist,
dürfte niemand bezweifeln. Natürlich ist auch ein Heer
von Beamten notwendig, um den Betrieb glatt ablaufen
zu lassen. Deutschland steht dabei ryit 239 168 Köpfen
sogar erst an dritter Stelle , es wird noch von Groß¬
britannien mit 240 134 und den Vereinigten Staaten mit
260 029 übertroffen. Es folgen u. a. Britisch-Jndien mit
92 755, Japan mit 79 393, Österreich mit 73 689, Italien
hat 48 385, Ungarn 40 725, die Schweiz 18151, Spanien
16 033, Argentinien 14 026, Schweden 11 497, Neusüdwalek
10 878, Holland 10 642, Rußland 10122, Mexiko 10117
Beamte. Alle anderen Staaten haben weniger als 10 000
Postbeamte, darunter Norwegen 6419, Peru 2954, Ru¬
mänien 9187, die Türkei 6398, die südafrikanische
Union 5410.

Königliche Flugzeugführer . Der Flugsport bat heute
schon eine derartige Ausdehnung angenommen, daß er als
Allgemeingut der ganzen Welt angesehen werden kann.
Auch Könige beteiligen sich daran , wie beispielsweise König
Albert von Belgien, der einen gediegenen Unterricht emp¬
fangen und schon mehrfach eigene Flüge ausgeführt hat,
oder als Vassagier häufig ein Flugzeug besteigt. Auch



Viktor Emanuel von Italien nnd Zar Ferdinanv von
Bulgarien sind erprobte Flugzeugführer und der erstere
hat sogar einen Kursus als Beobachter durchgemacht. Daß
Prinz Heinrich von Preußen einer der eifrigsten und tüch¬
tigsten Flugzeugführer ist, dürste allgemein bekannt sein
und Prinz Friedrich Siegismund non Preußen hat sich
sogar als Flugzeugkonstrukteur betätigt. Sein von dem
bekannten Flieger Stiefvater geführter Apparat hat sich
bestens bewährt. »

Biel Frauen — viel Steuer. Auf der Steuersuche
ist Belgien allen Ländern voraus. Im Gegensatz zu der
oft vorgeschlagenen Junggesellensteuer will es eine Steuer
auf Vielweiberei einführen. Jedoch nicht im eigenen
Lande, denn dort ist es noch nicht üblich, daß ein Mann
mehrere Frauen hat. Die neue Steuer soll die Schwarzen
in der belgischen Kongobesitzung treffen. Die Sache ist
schon durch eine Kommission geprüft worden und diese hat
erklärt, daß »Steuerobjekte" in genügender Zahl vor¬
handen seien. Da die Kongoneger schonr * Kopfsteuer
bezahlen, werden sie hoffentlich nicht zu sepr überrascht
sein von dem weiteren Kulturfortschritt, der ihnen jetzt
zuteil werden soll.

Berlin ohne Gewitter. Die schweren Gewitter der
letzten Tage sind natürlich auch über Berlin hingezogen,
aber es gab eine Zeit, in der selbst gelehrte Männer sich
über die Frage den Kopf zerbrachen, warum es in Berlin
nicht gewitterte. Und schließlich las man in einer bekannten
Zeitung, es werde überhaupt nicht mehr in Berlin gewittern,
denn die Schienenstränge der danials nach allen Richtungen
gebauten Eisenbahnen lenkten die Elektrizität wirksam ab
und verteilten sie unschädlich über die ganze Erdoberfläche.
Aber schon an den nächsten Tagen gingen die heftigsten
Gewitter über Berlin nieder: Menschen wurden erschlagen,
Gebäude gingen in Flammen auf, nnd wenn der arme
Verfasser seinen Aufsatz noch 24 Stunden länger in der
Tasche behalten hätte, so iväre ihm die unsterbliche Lächer¬
lichkeit erspart geblieben.

Was einer Amerikanerin erlaubt ist. In den heißen
Sommertagen findet man in den amerikanischen Wäldern
des öfteren eine aus Zelten hergestellte Niederlassung, die
von jungen Mädchen und jungen Herren bevölkert wird.
Kein Mensch findet etwas an dem zwanglosen Zusammen¬
leben der jungen Welt. Und so steigt wohl die Frage auf,
was einer Amerikanerin denn alles erlaubt ist. lind die
Antwort lautet : so ziemlich alles ! Die junge amerikanische
Dame kann allein reisen, sie kann allein Cafes und
Restaurants besuchen. Da schon in der Schuie Knaben
und Mädchen, auf denselben Bänken sitzend, denselben
Unterricht genießen, entwickelt sich ein Gefühl der Kamerad¬
schaft, oas für das weitere Leben anhält . So findet auch
niemand etwas Böses daran , wenn ein junges Mädchen
einen bekannten Herrn telephonisch zum Besuch eines
Theaters oder Konzerts auffordert , denn da beide genau
die Grenzen kennen, bis zu denen sie gehen können, ist
die Garantie für den tadellosen Ruf der Dame gegeben.

ßandela -Zeitung.
Berlin , 26. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), K Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg finttergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in P ' .t 1UU0 Kilogramm guter markt»
sü!>i" "r L! ae .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
U 1 1 u. Danzig W 207, R 174, H 166- 172, Stettin W 207.
K 165—176, H bis 170, Posen W 206—209, R 168—171, H 165
bis 167, Breslau W 204—206, R 175—177, Fg 145—150,
H 163—165, Berlin W 208- 209, R 181- 182, H 173—188,
Dresden W 206- 210, R 177- 179, H 175- 178, Hannover
W 202, R 185. H 188, Mannheim W 215—220, R 182,50—185,
H 182,50- 190.

Berlin , 26. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24.50—28. Feinste Marken über Notiz b- chlt. Nubig.
— Noggenmehi Nr . 0 u. 1 gemischt 22,20—24,c-O. Steigend.
— Nüböl geschästslos.

Hadamar, 25.Juni. Fruchtmarkt.  Durchschnittspreis per
Malter . Roter Weizen 17,00, weißer Weizen 16,80, Korn 13,00,
Hafer 9,00 Mk. Butter per Pfund 1,10 Alk. Eier 2 Stück 14 Psg.

Diez, 26.Juni. Durchsckmittspreis per Malter. Roter Weizen
17,20, fremder 16,80, Korn ' 13,10, Hafer 9,00, Braugerste 10,00.
Butter per Pfund 1,00 Mk., Eier 2 Stück 15 Psg.

Bornnssichtlichcs Wetter für Sonntag dev 28. Juni 19l4.
Merst h°'.ier , tns auf verstreute örtliche Gewitter,

t -ockm, tnadüber warm.

Anträge auf Beurlaubung von Soldaten nach Ljähriger
Dienstzeit müssen spätestens bis zum 25. Juli bei dem.
Unterzeichneten gestellt werden . Da später eingehende
Anträge keine Berücksichtigung mehr finden können , wird
auf die Jnnehaltung des Termines ausdrücklich hingewiesen.

Hachenburg , den 25. Juni 1914.
Der Bürgermeister.

Steinh aus.
Marienberg, den 24. Juui 1914.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des in Marienberg  stattfindenden Ober-

Ersatzgeschäftes wird am 1., 2 . nnd 3. Juli d. Js . im
Anschluß an den um 8.08 vormittags in Erbach  von
Altenkirchen her eintreffenden Personenzug ein Sonderzng
3. nnd 4. Klasse verkehren, welcher um 8.10 vormittags
von Erbach abfährt und um 8.25 vormittags in Marien¬
berg eintrisft . .

Die Herren Bürgermeister der in Betracht kommenden Gemeinden,
wollen dies in geeigneter Weise zur Kenntnis der Beteiligten bringen j
und darauf hinwirken, daß der Sonderzug möglichst viel benutzt wird, j
damit der Zug möglichst auch für ständig eingeführt wird.

Der Zivilvo.sitzcudc jj
der Ersatz Kommission des Otzerwesterwaldkreises. »

Thon.

AMmalchine„Rapid“
beste und billigsteMi'schiue

leichte Arbeit
gründliche Reinigung

tausendfach erprobt
unbegrenzt haltbar.

Preis : 2V Mark
und höher.

Alleinverkauf:

Carl Fischer » Hachenburg.
Jede Maschine wird auf Probe gegeben.

Ausschuhsitzung
der

allgemeinen Ortskrankenkasse für den
Oberwesterwaldkreis zu Hachenburg

am Sonntag , den 12. Juli , nachm. 2 '/, Uhr
im „Nassauer Hof".

Ta ĉs-Ordnung:
1. Abnahme der Jahresrechnung.
2. Eine Satzungsänderung.

Die Mitglieder des Ausschusses werden hierzu eingeladcu.
Infolge ihrer Wahl in den Vorstand sind folgende Mitglieder

aus dem Ausschuß ausgeschieden:
1. Pabst , Philipp , Hachenburg,
2. Seiler , Karl , Langenbach,

. 3. Mauer , Heinrich, Hachenburg,
4. Schütz, Karl. Langenbach b. Mi,
5. Brell, August, Steinbrucharbeiter, Zinhain,
6. Jäger , Wilhelm sen ., Altstadt,
7. Meutsch, Hermann, Zinhain.

An deren Stelle treten folgende Ersatzmänner:
1. Künkler, Karl , Alpenrod,
2. Hölzemann, Karl, Altstadt,
3. Benner, Josef , Müschenbach,
4. Giloy, Heinrich, Steinbrucharbeiter , Zinham,
5. Rust, Oskar, Fabrikarbeiter, Rister,
6. Schumann , Albert, Pfuhl,
7. Diehl, Peter , Steinbrucharbeiter, Zinham.

Ferner ist die Firma Flender L Haardt , Bahnhof Jngelbach,
ausgeschicden, an deren Stelle August Remy, Marienberg tritt.

Hachenburg, den 24. Juni 1914. Jager , Vorsitzender.

Für Kleider und Blusen
Neuheiten in Crepon und Crepolin

weiße und farbige Waschkleiderstoffe
weiste und farbige Sommerhandfchuhe

baumwollene Strümpfe und Socken
Knaben-Ulalcfianziige und-Walrfibliilen, RuIfenRittel
Sport Hemden Südwester Sport Hosen

Kerrsv -Zommerjoppsv
in großer Auswahl und billigst.

Ferner offerieren wir eine größere Partie '"W8
bluten- «nll Kleider’Satin und-Mulelin

mit 20 Prozent Rabatt.

Zeichnungen
für Neu- und Reparaturbaunn
werden schnellstens unter billigster
Berechnung angefertigt. Garantie fiir
vollkommen technische Ausarbeitung.

Friedrich Mies , Baugeschüft
Telefon Nr . 22. Hachenburg . Telefon Nr . 22.

Bar Geld
bringt jed.Landwirt die rationelle Ausbeutungseiner Milchwirtschaft.

Lacht
jeden aus , der Euch einen billigen, minder¬
wertigen Milchsepaator aufs chwätzen will.

Immer
weg mit Aerger und Enttäuschungen.

Kenner kaufen nur Jmpero - und Clou¬
separatoren der Separatorenwerke
3. Konrad 5eld, Nürnberg-Ost 51

Alte und minderwertige Zentrifugen
werden in Zahlung genommen.

Jede Maschine Wird zur Probe ge¬
liefert . Schriftliche Garantie . Teil¬
zahlung . Wiedcrverkänfer gesucht.

Jetzt
weit herabgesetzte Preise

füt alle

Sommerwaren , Wafchstoffe
nitd Reste, Sommerjoppen.

1 Posten moderne gelbe Herren -Jacketts
sonst 4 -/, Mk., jetzt 3 '/- Mk.

1 Anzahl hochfeine Herren - Sommer - Anzüge
aus Aachener Kammgarru , in hellen Farben

jetzt 32 .— Mkl , früher 45.— Alk.

Helle Anzüge für junge Herren, jetzt 22.— Mk.
sonst erheblich teurer.

Weiße Stickerei -Kleider , weit unter Preis
jetzt von 6.— Mk. an.

Fertige helle Blusen enorm billig.
Waschröcke, extra weit, St . 95 Psg.

Berliner Kaufhaus
Hachenburg.

Kette mit Schlüssel gefunden.Abzuholeni. d.Geschäftsst.d.Bl.

ReDolDer, Flotefs, Broisntog-'PIItoIsn
3agd?nnisn nebst fflunifion

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen Preisen. Meine
Waffen sind erstklassig und zuverlässig. Reparaturen an Waffen
werden prompt und billigst ausgesührt.

Hugo Backhaus, Waffenhandlmig, Hachenburg.

8o —gedeihen Eure Lieb¬
linge mit

Kaissr’s Kindermeh!
das Beste!

V«Ko- Dose Mk. 1.25
V* „ .75

Zu haben in Röhr  bei:
Kob, lleidbardt
flies öerbarz.

hat billigst abzugeben
Kart Baldus, fiacbcnburfl.

Wöchentlich noch ein GtbrüN

Malztreber
ab Brauerei Hachenburg abzugeben.

Karl Schneider
ßof Kleebergb. Hachenburg.

Landwirte!
Kauft trans-

portable
Kausbachöfett

und
TeifehräHCher
nur bei der
ersten und

größten Spezialfabrik Deutschlands
Anton Weber,

Niederbreisig i . Rhld.
1 deren Fabrikate als die besten und
billigsten bekannt sind. Neueste

^Preisliste gratis . Biele Zeugnisse
i über 1<)-jährigeu Gebrauch.
> Ueber 40 000 Stück geliefert.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

